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* * > F. zie ein groß x K ufle en, dart | — „ 5 
Ich hab' ja Dich! Z Innere Freiheit. 


alles zu kaufen iſt, was 


Ich will nicht ſorgen, nützt und ſchadet Geh' hin, kurz iſt der Markt⸗ Von Robert Klatt. 
Du ſorgſt für Mi tag, kurz in 8s Leben. Kommt ice ER ne Es iſt ein großer. himmelweiter Unter⸗ 
n der Laden geſchloſſen iſt. Es kommt die Nacht, ſchied zwiſchen einem Manne, der feinen An⸗ 
Ich will nicht klagen, da niemand mehr kaufen kann.“ ri der Bolksgenoſſen Gutes erineit 
gehörigen oder Volksgenoſſen Gutes erweiſt, 
Ich hab' ja Dich! Ich kannte einen jungen Mann. der war weil er ſich jagt, daß jene ihm dann auch 
ſchwindſüchtig und wußſe, daß er bald ſterben mit Gutem lohnen werden, und einem anderen 
In Deine Hände würde. Da fing er an zu trinken, zu ſpielen, Manne, der mit vollen Händen nach allen 
Geb' ich mich hin, zu lachen, zu leben und ſtarb. Er wuf e, daß Seiten Liebestaten ausſtreut wie ein Gott, 
Du weißt, Herr Jeſus, die Zeit kurz war: da kaufte er die Beit ans: ohne nach Lob oder Tadel der Empfangenden 
Wie ſchwach ich bin er laufle viel, ſehr wel von dem, mas die oder Beiſeiteſtehenden zu fragen, einfach darum, 
je Zeit im Laden hat. So müſſen wir es auch weil er ſich vom Geiſte getrieben fühlt alſo 
Su hir 1 eren machen! Wir müſſen kaufen und handeln. zu tun, weil er nicht anders kann. Die Liebe 
Du biſt mein Friede, Aber wir müſſen beſſere Sachen kaufen. als des Erſteren und die Taten, die ſolcher Liebe 
Du biſt mein Heil, dieſer ſich erſtand. „ent ſpringen; find ein dünnes Wäſſerlein, das 
Im Tod und Leben Ich will sehr munter fein: klug will ich gar leicht zum Verſiegen, zum Stilleſtehen 
Mein ſel'ges Teil. ſein wie eine Schlange und f u wie ein und Verſickern gebracht werden kann, während 
H. v. R. Wieſel. Ich will meine Augen offen, halten, man die Liebe des Anderen mit einem ſtarken 


mein ganzes Leben hiudurch: wenn ich dann Strome vergleichen muß, der ruhig, jedoch un⸗ 
— 4 im Laden der Zeit etwas finde, was gut IE, auſhaltſam eine Fluten dem Meere entgegen⸗ 


. gleich will ich es kaufen. Ich weiß wohl, was trägt und fich durch nichts von feiner einmal 
Das Reich Gottes — ich mir kaufen muß. was gut iſt. Seht: ich eingeſchlagenen Bahn abbringen läßt. 


abe jetzt noch geſunde Glieder und im geſunden Jener iſt im tiefſten Grunde ſeiner Seele 


57 0 - — F 2 j . 1 re N 
das Wöſelichtee Gut Leib eine geſunde Seele, und Frau und Kinder ein Knecht der anderen, ein Sklave, denn die 
= | * 9 * 


um mich. Wer weiß, wie lange noch. Es war ihn ; zum Handeln treibende Kraft ſtammt von 


Trachtet am ersten nach dem Reich eine Mutter in unſerem Dorf, die wurde krank. außen, die Triebfedern ſeines Willens ſind in 
Gottes und nach feiner Gerechligkeit, ſo 2 Pie ſagte zu mir: „Wie freue ich mich auf der Umgebung zu ſuchen; Dieſer aber iſt, beim 
wird euch ſolches alles ae 6. 33. die Zeit, da meine Kinder groß ſein werden.“ Lichte beſehen, ſein eigener freier Herr und 
re. 6. 38. Ich wußte, daß fie ſterben mußte und dachte: ſonſt niemandem untertan. Was er einmal 
Kurz iſt die Lebenszeit. Es kann freilich Es ſollte ſich jede Mutter freuen, ſo lange als das Rechte, Gute und Wahre erkannt hat, 
eine ganze Reihe von Jahren To hingehen: kleine Kinder an ihren Knieen fiehen. Freuet das tut er, ob ihn auch feine Mitmenſchen 
Jahr dehnt ſich an Jahr, wie beim gemüt- euch der Tage, die da ind. Freuet euch am darum nicht nach Verdienſt lohnen, er ſteht 
lichen Wandern ein weites Feld ſich dehnt nach zrüben Tage über den kleinſten Sonnenblick über ſeiner Zeit und überragt feine Umgebung 
dem andern. Aber du weißt wohl: mancher Aber nun: von einer Sache ſprach ich noch um jo viel mehr, als er N frei iſt. 
brach plötzlich mitten auf dem weilen Feld nicht. Die mußt du dir kaufen! Und wenn Als freie Männer und Frauen durch dieſes 
zuſammen, der es nimmer gedacht hatte; und du alle anderen Sachen liegen laſſen müßteſt: Erdenleben wandern, das Gute und Rechte 
mancher ſchlich noch eine Weile dahin und ſiel dieſe mußt du kaufen. Ja wenn du alle tun, nur weil es aut und recht iſt, nicht weil 
dann in die Kniee. Der Jugend erſcheint das anderen guten Dinge wieder dafür verkaufen wir damit den Beifall dieſes oder jenes 
Leben weit und breit, wie das endloſe, wo⸗ müßteſt! Du müßteſt tun, wie jener Mann Menſchen ernten möchten, ſein Leben führen 
gende Meer; dem Greiſe erſcheint es wie ein am Strand von Galiläa: er ging hin und und lenken, wie der Reiter ſein Roß lenkt und 
Strom, der es eilig hat, der Jugend und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte die führt, — iſt das nicht etwas unſeres heißeſten 
Kraft, Lachen und Weinen, Sorgen und Hoff⸗ Perle, das Kleinod von unendlichem Wert. Ringens und Mühens Würdiges? 
nungen raſch mit ſich trägt ins vergangene Das Himmelreich: ja, das will ich mir kaufen. Denn freilich ſind jene Güter, als da ſind: 
und vergeſſene Land hinein. Das Menſchen⸗ Ich will nach allem Guten in der Welt ein freier, unerſchütterlicher Wille, ein feſtes 
leben iſt lang, wenn man die einzelnen Tage | achten; wahrhaftig das will ich; aber ich Herz, ein unbeugſamer Mut, ein unverwüſt⸗ 
zählt, — als zählte man die Blätter am Baum; weiß wohl: Recht hatte der, welcher ſeinen licher, unzerſtörbarer Idealismus oder wie 
wenn aber alte Bekannte einander wiederſehen, Freunden den Rat gab: „Trachtet am erſten man ſie auch ſonſt nennen mag, nicht Sache 
dann ſchütteln fie den Kopf und jagen: „Wie nach dem Reiche Gottes.“ Im Gottesreich, äußerer Glücksfälle oder günſtiger Lebens⸗ 
laufen die Jahre“; wenn man ſich aber noch in Glauben und Liebe und Hoffnung, da umſtände, ſondern das Ergebnis harter Kämpfe 
höher ſtellt, ſtellt ſich neben Gott En ſieht liegt das Menſchenglück. Danach zuerſt die und innerer Arbeit an uns ſelbſt. Unſere 
von ſeiner Ewigkeit herab auf das Mont ſchen⸗ Hand ausgeſtreckt! Dann wirſt du reich. Eigenliebe, das Ruhebedürfnis, die Genußſucht, 
leben, was iſt es dann? Dann iſt es wie eine Dann bekommſt du auch die anderen Güter, wollen uns im Streben nach jenen geiſtigen 
Blume auf dem Felde; der Oſtwind weht rund um dich, die Wert haben für die Gütern hindern, darum gilt es, fort und fort 
darüber hin, und ſie iſt verweht und ver⸗ Seele. 3 auf der Hut zu ſein und gegen ſie wacker an⸗ 
gangen. . . Kurz iſt die Zeit. „Darum bes G. F. zukämpfen, um ihnen nicht nachzugeben. Da⸗ 
nutze die Zeit“, ſagt Paulus. „Die Zeit,“ neben gilt es, und darauf kommt es nur an, 


geiſtiger Werte, 
„ Zu⸗Herzen⸗faſſen“ 


und Begierden, 


aalles Erhabene, Große, Gute und Wahre in 


und um uns zu unſerem Bundesgenoſſen zu 


machen, die Taten edler Menſchenfreunde als 
und 


Vorbilder vor unſere Seele zu ſtellen, 
alles, was unſere Denker über des Menſchen 
ewige Beſtimmung gedacht, was deutſche 
Dichter über Freiheit und Männerwürde, über 
Treue und Heiligkeit gejant und 
haben, auf ſich einwirken zu laſſen, oder am 
liebſten mitten in ſeine Seele hineinzupflanzen. 
Durch ſolches Aufnehmen und Verarbeiten 
durch ſolch ein fröhliches 
guter Kraftworte edler 
Geiſteshelden erlangen wir ein ſtarkes Ueber⸗ 


gewicht gegen die an uns von innen und 


außen herantretenden niedrigen, tieriſchen Lüſte 
der innere Menſch bekommt 
einen mächtigen Rückhalt, ein Rückgrat gegen 
alles Gemeine, Unwürdige, ſo daß wir unſeren 
Weg wahrlich wie ein Held zum Siegen 


gehen. 


Und nun, liebe Volksgenoſſen, wie wollen 
wir uns zu dieſen Ausführungen, die heute 
Ne Allgemeingut aller Braven und Kühnen, 
aller Edelgeſinnten geworden, verhalten? 

Laßt uns heute noch allem Knechtesſinn, 
aller Lügenbrut Urfehde ſchwören, laßt uns 
noch heute den Entſchluß faſſen, unſerem Leben 
neue Richtung zu geben, neues Ziel zu ſtecken —: 
die Richtung: Herren und Meiſter Über unſer 
Leben zu werden, das Ziel: „edel ſei der 
Menſch, hilfreich und gut!“ 


Freiheit und Vollkommenheit, 
der Stimme unſeres Inneren, das nach dem 
Lichte ſtrebt, werden wir Lebenskünſtler! 

Beherzigt, liebe deutſche Volksgenoſſen, die 
Worle unſeres Friedrich Schiller: 


Es iſt kein leerer, ſchmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne des Toren. 

Im Herzen kündet es laut ſich an: 

Zu was Beſſerm ſind wir geboren. 
Und was die innere Stimme ſpricht, 
Das täuſcht die hoffende Seele nicht!“ 


Bon den Nutſchen in Siebenbürgen. 


Von Martin Kage. 
III. 


Von anderen Schriſtſtellern auf kultur⸗ 
geſchichtlichem und volkskundlichem Gebiete ver⸗ 
dienen noch Bielz⸗Sigerus genannt zu werden, 
der viele Werke kulturgeſchichtlichen Inhalts, 
darunter das Buch „Siebenbürgiſche Burgen 
und Kirchenkaſtelle“ verfaßte; ferner Fronius 
und Haltrich⸗Wolff. In den Perſonen von 

Traugott Tamm, Traugott Teutſch, Regine 
Ziegler und Joſef Haltrich beſitzen die Sieben⸗ 
bürger Sachſen ihre nationalen Romanſchrift⸗ 
ſteller und Erzähler; in Viktor Käſtner, 
Ernft Thullner, Michael Albert und Friedrich 
Schufter — ihre Volksdichter. Manche der 
genannten Dichter ſchrieben in der ſiebenbürger 
Mundart, andere im Hochdeutſch. Viele ihrer 
Gedichte, namentlich die in der Volksmundart 
geſchriebenen, ſind infolge der Innigkeit und 
Tiefe der zarten Herzenstöne, die fie anſchlagen, 
längſt Gemeingut geworden. Alle ſind aber 
von heißer Liebe und Treue zur Heimatſcholle 
und zum Volke durchdrungen. 

Siebenbürgen, ſüße Heimat, 

Unſer teures Vaterland, 

Sei gegrüßt in deiner Schöne 

Und um alle deine Söhne 

Schlinge ſich der Eintracht Band! 

So heißt es in einem Verſe eines viel⸗ 

geſungenen Liedes und Michael Albert mahnt 
und beſchwört ſeine Brüder in einem Gedicht: 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 15. Auguſt 1920. 


geſungen 


Folgen wir von 
Stunde an dem Zuge unſeres Herzens nach 
gehorchen wir 


Unterrealſchule, 2 Untergymnaſien, eine Lehrer: nur eine lutheriſche Kirche. 


und Geſchmack der Bewohner erzählt auch das 


— — ö |. 
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oder eingeſchnitten, wie „Arbeit ahkeit bringt 
Ehr und Brot.“ 0 N 
Giebelverſe und Torſprüche kann man in 
jedem Orte leſen. Vom Erbauer und Beſitzer 


Deiner Sprache, deiner Sitte, 
Deinen Toten bleibe treu! 

Steh' in deines Volkes Mitte 
Was ſein Schickſal immer ſei! 


3 b j erdacht, kennzeichnen fie deutlich ſeine Denk⸗ 
Wie die Not auch dräng' und zwinge, art. Im Kerbſchnitt ſteht über einen Tor⸗ 


Hier iſt Kraft, ſie zu beſtehn; 
Trittſt du aus dem heil'gen Ringe, 
Wirſt du ehrlos untergehn. 


Außer dem früher ſchon genannten „Verein 
für ſiebenbürgiſche Landeskunde (hiſtoriſche und 
naturhiſtoriſche Sektion) beſtehen hier no ; 8 : : 
folgende 835 de Sieber 88 1 — REN. eee e i a 
pathenverein“, der „Guſtav Adolf⸗Verein“, der e 8 19 f 
„Sebaſtian Hann⸗Verein“ (für Kunſt⸗ und „Viele find, die mich haſſenn 
Kunſtgewerbe. Sebaſtian Hann war ein Gold⸗ Und müſſen mich doch leben laſſen.“ 


eingang: 
„Aller Welt Sinn und Mut 
Steht nur nach dem zeitlichen Gut; 
Und wenn ſie das erwerben, 
Legen ſie ſich nieder und ſterben.“ 


ſchmied); der „Aerzteverein“ und der „Ver⸗ Dies karke S j - - 
band ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſcher Hochſchüler. Da⸗ |; wi: 8 e 105 5 
neben viele Frauen⸗, Geſang⸗, Muſik und harte 6 ſenvolk ne Be ” 0 
Turnvereine. Jedes ſächſiſche Dorf hat ſeinen c \ - 2 unge 


g Ms Die trotzigen Kirchenkaſtelle und Burgen in 
Nut der Landwirte mit gut eingerichteter Tälern und auf Höhen mit ihren Mauern und 
Büchersammlung. Der ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſche Bafteien, mit den „Pfarrtürmen“ und „Schul: 
landwirtſchaftliche Verein mit ſeiner im Jahre türmen“, haben die ſächfiſchen Bauern und 
1872 gegründeten Bodenkreditanſtalt gibt zur die Zünfte errichtet. Sie reden eine gewaltige 
Verbreitung landwirtſchaftlicher Kenntniſſe ein Sprache Sie ſind eine mit Felsgeſtein ge⸗ 
Wochenblatt heraus, das in 8000 Exemplaren ſchriebene Geſchichte des Volkes. Sie bürgen 


erſcheint. Der Verein weiſt große Erfolge auf dar 8 2 , Näter ei 8 
in der Einführung von Raſſenvieh, unterſtützt a nn 5 0 a. 5 3 ar 115 
die Landwirte bei der Anſchaffung von land⸗ ſchaffen i en e ne; 
. Ber g ang” dand⸗ wird. Die ganze Geſchichte, das ganze Leben 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten. Wan⸗ des kapfer kämpf Si 5 S 
. Mart pe * des tapfer kämpfenden Siebenbürger Sachſen⸗ 

derlehrer errichten landwirtſchaftliche Lehrkurſe doltes ſteht unter dem Wahlſpruch des Sieben⸗ 
und fördern dadurch die ſtufenweiſe Entwick⸗ bürger Reſormators Johannes Honterus: 
lung des Sachverſtändniſſes im Volke. Im 5 en,, LE EEE 

b | Im „Wachet und beiel!” und es wird in Sieben⸗ 
1705 8 er der Verein He als 1 bürgen auch in den trüdſten Zeiten heißen: 
Obſtbaumpfröpflinge unentgeltlich verteilt. Er Hier fir ö i 3 5 
läßt auch die auf den Hutweiden maſſenhaft 192410 eee we een Ra]. SE 
vorkommenden wilden Obſtbäume durch ge⸗ 2 
ſchickte Arbeiter pfropfen. Allerorten gibt es 2 
Raiffeiſenſche Kreditgenoſſenſchaften, die in den 8 
meiſten Fällen gut funktionieren, außerdem Ein ſchönes Gartenfeſt. 
Milch-, Konſum⸗ und Tierverſicherungs⸗Geſell. Im Jahre 1910 iſt in Lodz mit dem Bau 
ſchaften. Ungeachtet deſſen, daß dieſes kleine eines neuen lutheriſchen Gotteshauſes, der St. 
Ni ö laß J. Teil 1 ee o a Be Die 1 
ilden, beſaß es vor dem Kriege fünf achte not war bier ſeit Jahren ſehr groß. u 
klaſſige Obergymnaſien, je eine Ober⸗ und 45,000 Seelen befand ſich im Süden der ann 

Im Jahre 191 
bildungsanſtalt, mehrere Bürgerſchulen, drei wurde nun mit dem Bau dieſer neuen Kirche 
landwirtſchaftliche Schulen, 10 Lehrlingsſchulen begonnen. Durch Ausbruch des Weltkrieges 
u. d. m., die aus eigenen Mitteln unferhalten wurde der Bau aber jäh unterbrochen und ruht 
werden mußten, weil fie die deutſche Unter- ſeit dieſer Zeit vollſtändig. 
richtsſprache haben und daher vom ungariſchen Infolge des Krieges haben ſich die Ver⸗ 
e ae a an 

5 gte L geda verändert. te Induſtriellen ſind in I 

werden. Es gehört wirklich viel Opfermut Leiſtungsfähigkeit a da lahmgelegt; der 
Da 5 5 die en nr — Bil- Mittelſtand iſt zum größten Teil verarmt 1 
unc ach ale Mies, geen gen Mäknee Fassen kuf, ß Entteieiuagn Ber Beats 
und Frauen 8 oft große Summen, gar wart. Unterdeſſen aber leidet der unvollendet 
ihr ganzes Vermögen, gemeinnützigen natio- gebliebene Bau der Kirche unter den Ein⸗ 
nalen Zwecken. Auch weniger Bemittelte flüſſen der Witterung. Das nach einem Hagel⸗ 
1 a ai ee ag Wei ia. e 792915 
Anläſſen etwas r Schule oder Kirche, für iſt trot ürftiger Ausbeſſerung berei 
ſachſiche Vereine s Robftätigteitsanfiaten 5 85 5 Nane en el ſchadhaft ge⸗ 
Reizvoll präſentiert ſich die ſächſiſche Tracht. worden. Wenn nicht bald gründlich ausgebeſſert 


Schöpferiſchen Formenſinn und äfthetiſches wird, ſieht die Kirche, für die bereits große 
Kunſtgefühl offenbaren die verſchiedenen Klei Summen ausgegeben wurden, in Gefahr, 


in eine traurige Ruine verwandelt zu werden. 

Herr Paſtor Dietrich ſammelt nun frei⸗ 
willige Spenden zur Ausbeſſerung des Daches. 
Am liebſten würde er der Kirche ſtatt des 
proviſoriſchen Pappdaches, das einer forlwäh⸗ 
renden Reparatur bedarf, ein dauerhaftes 
Ziegeldach geben. Bei Gottesdienſten auf dem 


dungsſtücke. Ihre wundervellen Muſter hat 
Bauerngeiſt erſonnen und das zarte Gewebe 
der Schürzen, Tücher und Hauben iſt von 
rauher Bauernhand gefertigt. Und nicht minder 
bewunderungswert ſind die Arbeiten, die zum 
Hausgebrauch dienen. Von Fleiß, Wohlſtand 


liche 


und Metallſchüſſeln hängen als Zierrat in 


neuen Friedhoſe wurden ſchon etwas über 
15,000 Mark geſammelt. Was bedeutet das 
aber bei der heutigen Teuerung? Zur Be⸗ 
ſchaffung eines Ziegeldaches bedarf es viel 
größerer Summen und es muß daher weiter 
geſammelt werden. 

Zu dieſem Zwecke wurde am vergangenen 
von den Kirchen⸗ 


Wohnhaus nebſt ſeinen Räumen. Im Prunk⸗ 
zimmer mit dem Paradebett ſtehen altertüm⸗ 
Truhen und der Familienliſch. Im 
Winkel träumt der große Lutherofen mit farbig 
glaſierten Kacheln. Irdene Krüge, Zinnteller 


großer Zahl an den Wänden. Mitunter ſind 
an Zimmerbalken ſolche Sprüche 


2 


aufgemalt Sonntage, am 8. Auguſt, 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 15. Auguſt 1920. 


* Geſangvereinen „Aeol“, „Cantate“ und „Zoar“ Wie ſchön wäre es, wenn in drei Jahren. 
u Feſt veranſtaltet, zu dem Herr Güde in wenn Herr Paſtor Dietrich fein 25jähriges 
Neu⸗Rokicie bereitwilligſt ſeinen geräumigen Amtsjubiläum feiert, die Matthäikirche fertig 
Garten zur Verfügung geſtellt hat, Außer der und vollendet daſtände! Ein ſchöneres Jubi⸗ 
Scheiblerſchen Muſikkapelle nahmen an dem läumsgeſchenk könnte ihm nicht gebracht wer⸗ 
Feſte 15 Geſangvereine aus Lodz und Um- den, würde er ſich wohl auch kaum wülnſchen. 
gegend teil. Das Feſt war vom herrlichſtenn Und dazu können auch viele unſerer Land⸗ 
Wetter begünſtigt und lockte mehrere Tauſende leute, die Gott mit irdiſchen Gütern gejegnet 
der deutſch⸗evangeliſchen Bevölkerung aus Lodz hat, beitragen. Gibt man doch gern zum 
und Umgegend nach Roficie hinaus. Das Feſt⸗ Kirchenbau anderer Konfeſſionen, wie ſollte 
komitee halte ſich alle Mühe gegeben, den Auf: man dies nicht hier tun, um ein evangeliſches 
enthalt im Freien jo angenehm als möglich zu Gotteshaus feiner Vollendung entgegenzuführen? 
machen. Außer den Lieder⸗ und Muſikvorträgen Der Bau der Matthäikirche iſt auch ein Werk 
hatte man für verſchiedene andere Unterhaltung, der inneren Miſſion, die jedem wahren Chriſten 
wie Pfandlotterie, Juxpoſt, Aufſtieg von Lufk⸗ am Herzen liegen müßte. Und Lodz hat ſchon 
ballons, Kinderfeſtzug uſw. geſorgl, und na⸗ oft auch anderen Gemeinden geholfen und hat 
türlich auch für Eſſen und Tıinten. Inbezug auch jetzt noch eine offene Hand für jegliche 
auf das Letztere muß hervorgehoben werden, Not in unſerem Lande. 
900 keine alkoholiſchen Getränke verkauft Der Herausgeber des „Volksfreund“ iſt 
* wofür wir den feſtgebenden Vereinen gern bereit, ir dieſem Zwecke ug Gaben 
anz beſonders Dank wiſſen. Es wurde damit entgegenzunehmen und fie an das Baukomitee 
dees erbracht, daß man auch ohne weiterzugeben. 
Alkohol jo recht von Herzen „Lafſet uns Gutes tun an Jeder⸗ 
kann. mann, aller meiſt aber an des Glaubens 
f Gewöhnlich führt man zur een, (Gal. 6, 10.) . 
des Alkoholgenuſſes bei ſolchen und ähnlichen L. Wolff. 
Gelegenheiten an, daß man ohne Alkohol nicht 
recht fröhlich ſein könne. Stellt man ſich damit 
nicht ein Armutszeugnis aus? Iſt denn die 
Frählichteit, die unter dem Einfluſſe von ge⸗ 
noſſenen geiſtigen Getränken, alſo in unnor⸗ deten! Als Bolimow im Jahre 1914 im 
en: Jain ußanbe kommt, die rechte Kreuzfeuer der deutſchen und ruſſiſchen Ar⸗ 
Fröhlichkeit? Iſt der Menſch denn nur dann meen lag, dachte niemand daran, daß 6 Jahre 
wahrhaft fröhlich wenn er nicht mehr recht ſpäter ſich unter den Einwohnern Leute be⸗ 
‚weiß, was er ſpricht und tut? Nun, das finden wurden, die einen Monopolladen der 
1 in Rokicie hat das Gegenteil be. Schule vorziehen. Nun hören wir aus dem 
5 e i H verjammili er Gemeinde 
} Die Vorträge der Muſikkapelle und der | ich, eo i e See ſtatt 
eſangvereine und a“ beſonders die An- gefunden hal, folgendes: 1. Zehn Schulen find 
ſprache des Herrn Paſtors Dietrich hatten ſr Bolimow zu viel, es genügen ſchon ſechs. 
8 Se weihevolle Stimmung hervor- 2. Für die Lehrer iſt für Beleuchtangszwecke 
8 705 > 8 A nichts anzuweiſen, da fie ja Gehalt beziehen. 
Als dann Herr Paſtor Dietrich , noch ug. Fur die Sauberkeit in den Schulen haben 
freiwilligen Spenden für den Kircher bau aufe die Schulkinder ſelbſt zu forgen, deshalb 
forderte, da aeige es ſich, daß unſer Volk ſind hierfür keine Geldmittel zu bewilligen. 
immer noch Verſtändnis und Intereſſe für 4. Für Schreibmaterial tft kein einziger 
ideale Zwecke ah: In kurzer Zeit waren Pfennig befiimmt worden, da beſchloſſen 
nahezu 10,000 Mark beiſammen. Und als be⸗ wurde, daß jeder Schüler ſeine Tinte und 
kannt 5 vollen Zahl noch etwas Schreibheft ſelber zu beſorgen hat. 5. Die 
miar an ei Mark fehlten, 5 5 in Lehrer erhalten für den Winter einige Holz⸗ 
en Minuten noch etwa 350 Mark ger ſlämme, die fie ſelber zu zerkleinern haben. 
P 6. Die Summe für die Schulbibliothek ift voll- 
RT Pe r er 2 8 5 ſtändig zu ſtreichen. 7. Für Hilfsbücher wurde 
0 he Herr Po Dielr cent. | „ enn; N * ** 
Von wahrer, aufrichtiger Frömmigkeit durch Huch in Re 5 301 ne 5 
drungen, die in feinen Predigten, in ſeiner 8 en en, Reigen ei e 5 fam 
en dis in ſemen Prebdigten, 8. Die für den Schulrat beſtimmten Summen 
. Berufstätigkeit, in ſeinem Leben und für Kauzleiausgaben, Reiſeunkoſten uſw. wurden 
8 Verkehr nie den en zum Ausdruck geſtrichen. Dafür beſchloß die Gemeinde aber, 
e a en um die Eröffnung eines Monopolladens zu 
Bat al uſſenes Ohr hat, begeiſtert bitten, da die vorhandenen Bierhallen nicht 
a 8 Wahre und Gule, 15 alles Hohe mehr genügen 
und Schöne, iſt er bei allen Schichten der Be⸗ zeier Beli = a tn 
3 vblletung, bei Reich und Arm e fi 0 e eee 185 155 
beliebt. Das Wirken eines ſolchen Seelſorgers mon . a „„ 
Uhr ſorgede fremden, als die Lehrergehälter von der Ne- 
- DENE TE Kar e Lodz JUN gierung gezahlt werden und die Gemeinde nur 
Jen Aan üer ger e hg S für das Lokal, die Möbel, die Lehrmittel und 
eſetzt ind e De: ſonſtige Ausſtattung zu ſorgen hat. Die Koſten 
90 Wade err une e obne ‚Seelforner dürften demnach verhältnißmäßig nicht allzu 
ohne Kirche ohne Schule? Es ite in Den hoch fein, Durch den Krieg iſt die Siitlichten 
gröbſten dens mit inen Ankiehe ral Nast Airättgegangen;, Hhne Süllichkeit 
ſamen Begleiterſcheinangen verſunken . * a 1 a 705 
Er ER NP n 2 Sittlichkeit kann aber wiederum nuf durch gute 
Kirche und Schule find die einzigen Fak⸗ Schulen gehoben werden, eine Talfache, die 
toren, die unſer Volk wieder auf eine höhere durch die Geſchichte unwiderleglich bewieſen iſt. 
Stufe der Sittlichleit bringen können. Darauf kommen wir an anderer Stelle noch 
Um unſer Volk vor der Entfremdung von zurück. Von allen früheren Teilgebieten haben 
Religion und Kirche zu bewahren, um der in⸗ wir i ehemaligen Kongreßpolen den größten 
folge des Krieges weit um ſich greiſenden Ver⸗ ſittlichen Tiefſtand und damit verbunden auch 
zohung noch mehr entgegenzuarbeiten, it es die größte Teuerung, weil wir zu wenig 
auch nolwendin, daß die Matthäilirche recht Schulen hatten. Statt nun der Regierung 


fröhlich ſein 


Aus Stadt und Land. 


Bolimow. — Fort mit den Gebil⸗ 


iſt von großem Segen 


ö 


* ihrer Vollendung enigegengeführt würde. dankbar dafür zu ſein, daß fie für Schulen, 


u 


und zwar für gute Schulen ſorgt, ſtatt fie in 
diefen Beſtreben zu unterſtützen, ſucht man 
die Zahl der Schulen herabzuſetzen und ſcheut 
die verhältnißmäßig geringen Ausgaben für 
deren Inſtandhaltung. Dafür aber fordert 
man — und das iſt bezeichnend — die Er⸗ 
öffnung eines Schnapsladens. Die vorhandenen 
Bierhallen können alſo die eingeriſſene Trunk⸗ 
ſucht nicht mehr befriedigen. Für den Schnaps 
hat man Geld, für die Schulen nicht. Wahr⸗ 
haftig, ein trauriges Armutszeugnis, das ſich 
die Gemeinde Bolimow damit ausgeſtellt hat 
und das wohl einzig in der Welt daſtehen 
dürfte! Wo ſind die geiſtigen Führer des 
Volkes in Bolimow, die Geiſtlichen und Lehrer? 


| Warſchau. „Samariterinnen!“ Der 
„Robotnik“ veröffentlicht nachſtehenden empö⸗ 
renden Fall von Samaritertum der Damen 
vom „Kolo Polek“: Auf dem Koweler Bahn⸗ 
hof wurde eine Erfriſchungsſtation für ver⸗ 
wundete und kranke Soldaten eingerichtet. Den 
Soldaten wird je ein Glas Milch gereicht. 
Ehe der Soldat die erſehnte Erfriſchung er⸗ 
hält, muß er ſich aber — bekreuzigen! Die 
„barmherzigen“ Damen wollen nämlich ſicher 
gehen, daß die Milch kein Jude erhält. Auch 
dem Bekreuzigen glauben ſie noch nicht; ein 
Kamerad des Verwundeten muß erſt ausdrück⸗ 
lich erklären, daß es ſich um keinen Juden 
handle. Der „Robotnik“ verſieht dieſe Mel⸗ 
dung mit dem Nachſatz: „Sind dieſe Dämchen 
verrückt geworden?“ — Dazu wollen wir noch 
hinzufügen, daß die Evangeliſchen ſich auch 
nicht bekreuzigen, folglich wohl auch von der 
Erfriſchung ausgeſchloſſen werden. Es iſt kaum 
zu glauben, wie weit der Chauvinismus und 
religiöfe Fanatismus gehen kann. Dieſe Damen 
bedenken nicht, wie ſehr ſie die Intereſſen des 
Staates ſchädigen und fein Anſehen im Aus: 
lande herabſetzen. 


„Niemand ſchaden, allen Hilfe leiſten, 

Jedermann ein heil'ger Altar ſein, 

Iſt Religion. Und dieſe Freundin 

Geht mit uns, wenn alles einſt zurückbleibt.“ 
J. G. Herder. 


Tee aus Aepfelſchalen. Die Aepfelzeit 
iſt wieder da. Hunderttauſende von Aepfeln 
werden ungeſchält gegeſſen. Ganz abgeſehen 
davon, daß das Eſſen nicht geſchälter Aepfel 
geſundheitliche Störungen ergeben kann, da die 
Schale mit krankheiterregenden Bakterienformen 
behaftet ſein kann, iſt es auch aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen nur zu empfehlen, vor dem 
Eſſen einen jeden Aepfel nach erfolgter Säu⸗ 
berung zu ſchälen, denn die Aepfelſchalen er⸗ 
geben einen trefflichen Tee. Sie ſind zu dieſem 
Zwecke auf einem Blechteller oder Siebe an 
einer nicht zu heißen Ofenſtelle zu trocknen 
und nach erfolgtem Trocknen in einer gut 
ſchließenden Blechdoſe aufzubewahren. Ein aus 
getrockneten Aepfelſchalen bereiteter Tee iſt na- 
mentlich für Kinder und nervenſchwache Per⸗ 
ſonen ein ausgezeichnetes Morgen⸗ und Abend⸗ 
getränk, denn er beruhigt und kräftigt die 
Nerven, ſchafft geſunden Schlaf. Zu dieſer 
ſeiner günſtigen Wirkung kommt dann noch 
der Vorteil ſeiner großen Billigkeit, denn 
ſeine Herſtellung berurſacht ja keinerlei Koften, 
Laßt alſo keine Aepfelſchalen umkommen. 


| 


ae pre 
Wochenſchau. 

Inland. Was bisher als Vorausſetzung galt, 
nämlich, die in Baranowitſchi geſcheiterten Waffen⸗ 
ſtillſtandsverhandlungen als eine Verzögerungs⸗ 
politik Sowjetrußlands anzuſehen, hat ſich im 
Laufe dieſer Woche vollauf beſtätigt. Die So⸗ 
wietregierung hat bekanntlich den Vorſchlag ge 
macht, die Verhandlungen am 4. Auguſt, und 


— — 


5 
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wieder aufzunehmen. 


zwar diesmal in Minsk, 
Natürlich konnte dieſer von der polniſchen Regie⸗ 
rung nicht angenommen werden, da es eine phy⸗ wortet, die ſie ſchon wiederholt der Sowjetregie⸗ Städten wahrgenommen werden. In Kürze ſollen 


ſiſche Unmöglichkeit war, daß eine Delegation, 
mit ſo weitgehenden Vollmachten verſehen, wie ſie 
von der Sowjetregierung verlangt worden waren, 
bis dahin bereit ſein und bei den herrſchenden 
Verkehrsſchwierigkeiten zur rechten Zeit in Minsk 
eintreffen konnte. Uebrigens mußte die Regierung 
erſt den Bericht der erſten Delegation abwarten, 
ehe fie eine neue entſenden konnte. Die zurück⸗ 
gekehrten Delegierten berichteten, daß ſie die ganze 
Zeit hindurch in Baranowitſchi von den Bol⸗ 
ſchewiki verhindert wurden, ſich mit der polniſchen 
Regierung zu verſtändigen. Nach der Rückkehr der 
polniſchen Delegation hielt der Landesverteidi⸗ 
gungsrat eine Sitzung ab, in der beſchloſſen 
wurde, eine Note an die Somjetregierung zu 
richten, in der die polniſche Regierung die Ve⸗ 
reitwilligkeit zur Entſendung von Delegierten nach 
Minsk ausſpricht. Es wurde auch über die Be⸗ 
dingungen beraten, die unſere Friedensdelegation 
den Somjetvertretern unterbreiten ſollte. Polen 
verlangt: 1. Unabhängigkeit des polniſchen Staates. 
2. Keinerlei Abrüſtung in irgendwelcher Form, 
weder eine gänzliche noch eine teilweiſe. 3. Als 
Demarkationslinie die Linie, welche Lloyd George 
vorgeſchlagen hat, d. i, die Grenze des ehemaligen 
Kongreßkönigtums Polen und des ſüdlichen Ga⸗ 
liziens. Die Note, in der die polniſche Regierung 
den Vorſchlag auf beiderſeitige Einſtellung der 
Angriffstätigkeit mit dem Augenblick des Verhand⸗ 
lungsbeginns macht und ferner erklärt, daß ſie 
keinesfalls über Bedingungen verhandeln könne, 
die einen Anſchlag auf die Souveränitälsrechte 
Polens durch die Einmiſchung iu ſeine inneren 
Angelegenheiten bedeuten würden, wurde am 
5. Auguſt abends nach Moskau geſandt, von der 
Moskauer Funkenſtation aber nicht angenommen. 
Die Annahmeverweigerung wurde dadurch be⸗ 
gründet, daß die vereinbarte Geſprächszeit un⸗ 
paſſend ſei und in Zukunft Moskau mit Warſchau 
zu einer anderen Zeit korreſpondieren werde. Tags 
darauf wurde die Moskauer Station neuerdings 
um die feſtgeſetzte Zeit wegen Aufnahme der Note 
angerufen und wiederum erfolgte eine Ablehnung 
unter dem Vorwande, daß der Strom zu ſchwach 
ſei und atmoſphäriſche Einflüſſe ſich bemerkbar 
machen, die aber eine Verſtändigung zwiſchen 
beiden Stationen nicht verhinderten. Am 7. d. M. 
traf nun in Warſchau ein Funkſpruch Tſchitſche⸗ 
rins ein, in dem dieſer ſeine Verwunderung da⸗ 
rüber ausdrückt, weshalb Polen bisher noch keine 
Nachricht nach Moskau habe gelangen laſſen, und 
zwar darüber, wann die pol ischen Delegierten 


wieder an der Front eintreffen werden. 
hat die polniſche Regierung mit der Note geant⸗ 


rung zu übermitteln verſüchte. Auf dieſen Funk⸗ 
ſpruch haben die Sowjets bisher noch nicht ge⸗ f 
antwortet. Inzwiſchen ſoll Tſchitſcherin eine Note 
nach London geſandt haben, die an die polniſche 
Regierung gerichtet war, und in der die 
die polniſche Regierung aufforderten, am 11. Au⸗ 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 15. August 1920. ! N 


Sowjets 


Hierauf metern herzuſtellen. Die zwiſchen beiden Städten 


geführten Geſpräche können auch in anderen 


Verſuche zur funkentelephoniſchen Verbindung zwi 
ſchen der Funkenſtation Nanen und der amerika⸗ 


niſchen Funkenſtation Anapolis unternommen 
werden. — Der Beruf als Bankbeamter hat 
ſchon mehrere Fürſtenſöhne angelockt. Darunter 


befindet ſich auch der vierte Sohn des einſtigen 


guſt ihre Delegierten zu entſenden, die um 8 Uhr deutſchen Kaiſerpaares, der Prinz Auguſt Wilhelm, 


abends auf dem Wege zwiſchen Miendsprjecze und 


der ſich im Bankfache in einem bekannten Berliner 


Breſt⸗Litowsk erſcheinen ſollten Die Sowjetregie⸗Bankgeſchäft ausgebildet hat. Der Prinz hatte Jura 


rung erklärte ſich bereit, am 11. 
handlungen zu beginnen, i welcher auch 
die Friede usbedingungen beſprochen werden ſollten. 

—In Verbindung mit dem unaufhaltſamen Vor: 
dringen der Sowjettruppen hat der Landesvertei⸗ 
digungsrat einen Aufruf an die Völker der ganzen 


Welt erlaſſen, der angeſichts der großen von Oſten 


heranrückenden Gefahr, von der nicht nur Polen, 
ſondern ganz Weſteuropa bedroht ſei, an das Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl der freien Demokratie des Weſtens 
appelliert, Polen zu Hilfe zu eilen. Hoffentlich 


wird dieſer Aufruf nicht ungehört verhallen. 


Deutſchland. Die 
Deutſchen Reiches iſt unzweifelhaft äußerſt uner⸗ 
quicklich. Vom Oſten her rücken die Bolſchewiken 
immer näher und ſtehen ſchon bereits an der 
Grenze des Landes. Im Weſten werden fran⸗ 
zöſiſche Truppen angeſammelt, die anſcheinend 
dazu beſtimmt ſind, Polen Hilfe Ju bringen. Die 
Rheinbrücken ſind ſeit 1 Tagen mit fran⸗ 
zöſiſcher Artillerie beſetzt. Deutſchland hat ber! 
konntlich beiden triegführenden Staaten, Polen 
und Sowjetrußland, gegenüber ſeine Neutralität 
verkündet. Die Folge davon war die Erklärung 
der Moskauer Regierung, daß ſie nicht daran 
denke, die deutſche Grenze zu überſchreiten. Da⸗ 
gegen haben die Franzoſen von Anfaſſg an ihr 
Mißfallen über den deutſchen Neutralitätsentſchluß 
deutlich zu erkennen gegeben und wiederholt ſich 
geäußert, nötigenfalls einen Durchmarſch ihrer 
Truppen durch Deutſchland zu erzwingen. 
die deutſchen Eiſenbahner die Weiterbeförderung 
der für Polen beſtimmten Munitionszüge ver 
weigern ſollten, würden franzöſiſche Eiſenbahner 
einſpringen. — Miniſter Simons erklärte Zei⸗ 
tungsvertretern gegenüber, daß Deutſchland zur 


gegenwärtige Lage des 


Falls 


ſofartigen Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen 


mit Sowjetrußlaud bereit wäre, wenn dieſes ent⸗ 18. „ 38—51. 

ſprechende Genugtuung für die Ermordung des 39—28, 6 1 We 
Grafen Mirbach geben würde. — Deutſchen Tech⸗ 19. 0 Joh. 2. Apg. 28, T—16, 
nikern iſt es vor Kurzem gelungen, eine funken⸗ 20. 7 Joh. 3, 1 — 21. Apg. 2 
telephoniſche Verbindung zwiſchen Berlin und 1741. 2 
Madrid auf eine Entfernung von 1500 Kilo⸗ . 6 Joh. 3, 22—36. Palm 115 
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Deutſches 
6klaſ. Gymnaſium 


für Knaben und Mädchen 
Sompolno 
mit 3 Vorſchulklaſſen 
Mit neuem Schuljahr werden eröffnet die 
5. Klaſſe (Obertertia) und das Schülerheim. 
Aufnahmeprüfungen 24. und. 25. Auguſt. 
Weitere Auskunft erteilt 
A. Vierſchenk, Paſtor. 


Guter Rat. 


Wir raten Herbſt⸗Garder ben 

und Stoffe jomie Weißwaren 

und Wäſche während der jetzi⸗ 

gen günſtigen Zeit anzuſchaffen. 

Neuheiten in Heibſt⸗Damen⸗ 

Mänteln und Stoffe einge⸗ 
troffen. 


ochmechel & Rosner 


Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 100. 


d. M. die Ver⸗ ſtudiert und ſollte die Verwaltungslaufbahn ein⸗ 


ſchlagen. Er war zuletzt Landrat Landrat im Bezirk Potsdam. 


Mitteilung der öchriſtleitung. 


Spenden: N 

Von der Firma X., Lodz Mk. 1000.— 

Auf der Geburtstagsfeier des Herrn Baul 
Rentz, Landwirts in Maly Las, Gemeinde 
Zagorow find für den „Volksfreund“ 125 Mark 
60 Pf. geſammelt worden, auch anweſende 
Kinder haben dazu beigeſteuerl. 

Von nase eifrigen „Volksfreund“ Leſer 
P. Schmidt, Lindow, Kreis Czenſtochau, wur⸗ 
den am 11. Juli Mk. 70.— für den „Volks⸗ 
freund“ und Mk. 150.— für das Waiſenhaus 
in Karolew geſammelt. Die Spender find: 
Herr K. Schermak — Mk. 20.—, L. Ritter 
10.—, P. Schmidt 20.—, G. Jauerneck 10. — 
O. Jauerneck 7.—, W. Vogel 10.—, O. Ruſche 
10.—, K. Bauer 6.—, A. Vogel 10.—, P. 
Hold 2.—, H. Bauer 5.—, W. Vogel 10.— 
K. Müller 5.—, P. Vogel 10.—, W. Bauer 
20.—, K. Schmidt 10.—, He Slider 5.— 
G. Vogel 20.—, E. Ritter 19. —, W. Müller) 
5.—, Frau Jalob 10.— und Bauer 5.— 
(Davon Mk. 5.— auf Porto.) ö 


Allen edlen Spendern ſagen wir herzlichſie 
Für Bibelleſer. | 


Dank. 


16. u Joh. 1, 1 — 18. Apg. 27 


19—37. Apg. 27 


15. Auguſt: Jer. 5, 20—31. Pſalm 63. 
. 
Apg. 275 


ſo achten Sie beim Einkauf von 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ 
Garderoben auf unſere Adreſſe. 
In Ihrem eigenen Intereſſe liegt 
es, unſer Geſchäft zu beſuchen. 


K. Wihan, 


Em. Scheffler. 
Gluwnaſtraße Nr. 17. 


Groſſiſten Rabatt. 


Inhaber: 


